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Tab. 2: Ergebnisse der Schwermineralanalysen
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kreiche Scherbengrundmasse ist allerdings völlig ausgelaugt. 
Typisch sind die häufigen Pseudomorphosen völlig aufgelö-
ster Foraminiferen und Karbonatpartikel. Ob die Entkalkung 
der Proben auf Bodenlagerungseffekte oder unsachgemäßes 
Reinigen der Proben zurückzuführen ist, lässt sich nicht mehr 
entscheiden. 

Petrographischer Scherbentyp A1?
Proben: MD139/4, MD 215/2

Mikroskopische Beschreibung 
Die Scherbengrundmasse ist feinkörnig, stark glimmerig, 

kalkfrei und optisch aktiv. Der Magerungsgehalt beträgt ca. 1% 
(1–2%). Die Magerungskörner sind sehr feinkörnig und gut 
bis mäßig sortiert.

Sie bestehen häufig aus Muskovit; untergeordnet können 
noch Eisenoxidkonkretionen, monokristalline Quarze, wenig 
oxidierte Schichtsilikate, selten polykristalline Quarze, Alkali-
feldspäte (z.T serizitisiert), Schwermineralien, opake Körner, 
sehr selten Kalkpseudomorphosen und in Spuren Plagioklas 
und Kristallinbruchstücke beobachtet werden.

Die erhaltenen Schwermineralspektren (2 Proben) be-
stehen aus Granat (46%), Epidot/Zoisit (23%), Hornblende 
(10%), Rutil (9%), Titanit (4%), Zirkon (3%), Staurolith (3%), 
Turmalin (1%), Chloritoid (1%), und unbestimmbare Schwer-
mineralien (1%). 

Interpretation
Aufgrund der untypischen Ausbildung des Scherbens ist 

derzeit keine gesicherte Zuordnung zum Scherbentyp A1 
möglich.

Petrographischer Scherbentyp A2
Proben: MD 076/2, MD 117/4, MD 127/8

Mikroskopische Beschreibung 
Die Scherbengrundmasse ist feinkörnig, kalkfrei und op-

tisch aktiv. Der Magerungsgehalt beträgt ca. 13% (9–18%), 
Tonklasten 1%. Die Magerungskörner sind meist feinkörnig 
und gut bis mäßig schlecht sortiert.

Sie bestehen sehr häufig aus Muskovit; häufig können noch 
monokristalline Quarze, Karbonat Eisenoxidkonkretionen, 
untergeordnet oxidierte Schichtsilikate, Foraminiferen, wenig 
Alkalifeldspäte, Schwermineralien, selten polykristalline Quar-
ze, Kalkpseudomorphosen, sehr selten karbonatische Biogene, 
Kristallinbruchstücke, opake Substanzen und in Spuren Horn-
stein und Plagioklas beobachtet werden.

Die erhaltenen Schwermineralspektren (3 Proben) beste-
hen aus Epidot/Zoisit (39%), Granat (31%), Rutil (9%), Zirkon 
(6%), Titanit (4%), Brookit/Anatas (3%), Turmalin (3%), Horn-

mina sp., Globigerinella, Globigerinoides sp. etc. (freundlicher-
weise bestimmt von Dr. Otto Schreiber OMV AG). Leider lässt 
sich aus der sichtbaren Mikrofauna und wegen der häufigen 
Umlagerungen keine genaue Alterszuordnung geben. Unter-
geordnet kommen auch andere Bioklasten wie beispielsweise 
Seeigelstachel oder feine Muschelschälchen vor. 

Die erhaltenen Schwermineralspektren (9 Proben) beste-
hen aus Epidot/Zoisit (43%), Granat (29%), Rutil (9%), Ti-
tanit (5%), Zirkon (4%), Brookit/Anatas (3%), Turmalin (3%), 
Hornblende (2%), Chloritoid (1%) und in Spuren Staurolith, 
Disthen und Chromspinell. 

Interpretation
Die Magerungspartikel sind durch das häufige Vorkommen 

von Resten neogener Foraminiferen sowie anderen Mikrofos-
silresten und feiner Karbonatpartikel gekennzeichnet. Als Roh-
stoff wurde ein mariner Tonmergel verwendet, der nicht extra 
künstlich gemagert wurde. Vergleichbare Rohstoffe kommen 
laut geologischer Karte4 sowohl in Mannersdorf und als auch 
östlich davon vor (Sarmattegel, zum Teil mit Umlagerungen). 
Eine Vergleichsprobe aus vermutlich umgelagertem Sarmatte-
gel, die im Bereich eines Hauaushubes entnommen werden 
konnte, zeigte eine ziemlich ähnliche Zusammensetzung.

Petrographischer Scherbentyp A1
Proben: MD 003/1, MD 003/2, MD 039/4, MD 097/4, 

MD 099/1, MD 101/8, MD 101/9, MD 112/1a, MD 117/5(1), 
MD 184/5, MD 214/2, MD 218/11, MD 221/3

Mikroskopische Beschreibung 
Die Scherbengrundmasse ist feinkörnig, kalkfrei und op-

tisch aktiv. Der Magerungsgehalt beträgt ca. 4% (0.4–8%). Die 
Magerungskörner sind sehr feinkörnig und gut bis mäßig sor-
tiert.

Sie bestehen sehr häufig aus Muskovit; häufig können noch 
Eisenoxidkonkretionen, monokristalline Quarze, untergeord-
net Kalkpseudomorphosen, wenig oxidierte Schichtsilikate, 
Foraminiferen, selten Alkalifeldspäte, Schwermineralien, sehr 
selten karbonatische Biogene, opake Partikel und in Spuren 
polykristalline Quarze, Hornstein, Plagioklas und Kristallin-
bruchstücke beobachtet werden.

Die erhaltenen Schwermineralspektren (13 Proben) bestehen 
aus Epidot/Zoisit (38%), Granat (32%), Rutil (7%), Titanit (5%), 
Brookit/Anatas (5%), Hornblende (5%), Zirkon (3%), Turmalin 
(3%), Staurolith (1%), Disthen (1%) und in Spuren Chloritoid, 
Monazit, Chromspinell und unbestimmbaren Schwermineralien.

Interpretation
Es handelt sich vermutlich um einen ursprünglich gleich-

artigen Rohstoff wie für Scherbentyp A. Die ursprünglich kal-

4	 Schnabel 2002.
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Die erhaltenen Schwermineralspektren (3 Proben) beste-
hen aus Granat (43%), Epidot/Zoisit (29%), Rutil (7%), Zir-
kon (5%), Titanit (4%), Hornblende (4%), Brookit/Anatas (2%), 
Staurolith (2%), Chloritoid (3%), Disthen.(1%), Turmalin (1%) 
und in Spuren diopsidischer Klinopyroxen. 

Interpretation
Wesentlich mehr siliziklastisches Material und Magerungs-

partikel als bei Scherbentyp A aber ebenfalls mariner Herkunft. 
Dieser Scherbentyp ist besonders bei den Proben aus Sopron 
verbreitet. 

Petrographischer Scherbentyp A3al
Proben: MD 004/22, MD 060/10, MD 179/6, MD 213/1, 

MD 217/1, MD 217/4 

Mikroskopische Beschreibung 
Die Scherbengrundmasse ist feinkörnig bis gröber glimme-

rig, kalkfrei und optisch aktiv. Der Magerungsgehalt beträgt 
ca. 15% (7–26%). Die Magerungskörner sind feinkörnig und 
mäßig bis schlecht sortiert.

Sie bestehen überwiegend aus Muskovit; sehr häufig kön-
nen noch monokristalline Quarze, häufig opake Substanzen, 
untergeordnet Eisenoxidkonkretionen, Kalkpseudomorpho-
sen, Alkalifeldspäte, wenig Foraminiferen, selten Schwermi-
neralien, polykristalline Quarze, oxidierte Schichtsilikate, Kri-
stallinbruchstücke, sehr selten karbonatische Biogene und in 
Spuren serizitisierte Alkalifeldspäte, Plagioklas, Biotit, kieselige 
Biogene, Pflanzenreste, Karbonat, Siltstein/Sandsteinbröck-
chen und nicht resorbierte Tonbröckchen beobachtet werden.

Die erhaltenen Schwermineralspektren (6 Proben) beste-
hen aus Granat (49%), Epidot/Zoisit (18%), Rutil (7%), Zir-
kon (7%), Titanit (6%), Brookit/Anatas (5%), Turmalin (4%), 
Hornblende (2%), Chloritoid (1%), und in Spuren Monazit, 
Staurolith, Disthen, Sillimanit und unbestimmbaren Schwer-
mineralien. 

Interpretation
Stellt vermutlich die völlig entkalkte Variante des Scherben-

typs A3 dar.

Petrographischer Scherbentyp A4
Probe: MD 229/2

Mikroskopische Beschreibung 
Die Scherbengrundmasse ist gröber glimmerig, kalkfrei und 

optisch aktiv. Der Magerungsgehalt beträgt ca. 18%. Die Ma-
gerungskörner sind mäßig sortiert.

Sie bestehen überwiegend aus Muskovit und monokristal-
linen Quarzen. Häufig können noch oxidierte Schichtsilikate, 
Kalkpseudomorphosen, Pflanzenreste, untergeordnet Alkali-
feldspäte, opake Partikel, Eisenoxidkonkretionen, Foraminife-

blende (4%), Chloritoid (1%), unbestimmbare Schwerminera-
lien (1%) und in Spuren Staurolith und Disthen.

Interpretation
Es handelt sich gleichfalls um einen marinen Tonmergel, er 

weist aber im Unterschied zu A, wesentlich mehr siliziklasti-
sche Magerungspartikel auf. Es kann eine vergleichbare Her-
kunft wie für Scherbentyp A angenommen werden.

Petrographischer Scherbentyp A2al
Proben: MD 042/2, MD 145/3 

Mikroskopische Beschreibung 
Die Scherbengrundmasse ist feinkörnig bis gröber glimme-

rig, kalkfrei und optisch aktiv. Der Magerungsgehalt beträgt ca. 
14% (11–16%). Die Magerungskörner sind feinkörnig und gut 
bis mäßig sortiert.

Sie bestehen überwiegend aus Muskovit; sehr häufig kön-
nen noch monokristalline Quarze, häufig Kalkpseudomorpho-
sen, untergeordnet Alkalifeldspäte (z.T. serizitisiert), oxidierte 
Schichtsilikate, opake Partikel, Eisenoxidkonkretionen, wenig 
Foraminiferen, selten polykristalline Quarze, Schwerminerali-
en, sehr selten Plagioklas, karbonatische und kieselige Biogene, 
Kristallinbruchstücke beobachtet werden.

Die erhaltenen Schwermineralspektren (2 Proben) beste-
hen aus Granat (35%), Epidot/Zoisit (27%), Zirkon (9%), Rutil 
(8%), Titanit (7%), Hornblende (5%), Turmalin (3%), Brookit/
Anatas (2%), Sillimanit (2%), Staurolith (1%), unbestimmbare 
Schwermineralien (1%), und in Spuren Chloritoid und Di-
sthen.

Interpretation
Dieser Scherbentyp stellt vermutlich die völlig entkalkte 

Variante des Scherbentyps A2 dar.

Petrographischer Scherbentyp A3
Proben: MD 010/3, MD 013/12, MD 087/4

Mikroskopische Beschreibung 
Die Scherbengrundmasse ist feinkörnig bis gröber glimme-

rig, kalkhältig und optisch aktiv. Der Magerungsgehalt beträgt 
ca. 23% (19–26%). Die Magerungskörner sind feinkörnig bis 
mittelkörnig und schlecht bis sehr schlecht sortiert.

Sie bestehen überwiegend aus Muskovit; sehr häufig kön-
nen noch monokristalline Quarze, häufig Karbonatkörner, 
untergeordnet Alkalifeldspäte, Eisenoxidkonkretionen, wenig 
polykristalline Quarze, oxidierte Schichtsilikate, Kristallin-
bruchstücke, opake Substanzen, Schwermineralien, selten Fo-
raminiferen, Kalkpseudomorphosen, sehr selten Hornstein und 
in Spuren serizitisierte Alkalifeldspäte, Plagioklas karbonatische 
Biogene, nicht resorbierte Tonbröckchen und Siltstein/Sand-
steinbröckchen beobachtet werden.
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Anatas (1%), Chromspinell (1%), und in Spuren Staurolith und 
Chloritoid.

Interpretation
Stellt vermutlich die ausgelaugte Variante von A5 dar.

Petrographischer Scherbentyp A7
Proben: MD 037/5, MD 157/7, MD 157/8 und 9 

Mikroskopische Beschreibung 
Die Scherbengrundmasse ist sehr feinkörnig bis gröber 

glimmerig, kalkfrei und optisch aktiv. Der Magerungsgehalt 
beträgt ca. 4% (2–6%), Tonklasten 1% (0–2%). Die Magerungs-
körner sind gut bis mäßig sortiert.

Sie bestehen überwiegend aus Muskovit; sehr häufig kön-
nen noch monokristalline Quarze, häufig oxidierte Schicht-
silikate, untergeordnet Eisenoxidkonkretionen, Alkalifeldspäte 
(z.T. serizitisiert), opake Substanzen, wenig Schwermineralien, 
sehr selten Kalkpseudomorphosen, und in Spuren Biotit und 
Siltstein/Sandsteinbröckchen beobachtet werden.

Die erhaltenen Schwermineralspektren (3 Proben) bestehen 
aus Epidot/Zoisit (43%), Granat (28%), Rutil (13%), Turmalin 
(6%), Brookit/Anatas (4%), Titanit (2%), Zirkon (2%), Horn-
blende (1%), Chromspinell (1%) und in Spuren Staurolith und 
Disthen.

Interpretation
Typisch sind der hohe Glimmergehalt und die relativ gro-

ben, eisenoxidisch zementierten Siltsteinaggregate. 
Die Proben wirken stark ausgelaugt. Der Rohstoff stammt 

vermutlich aus einem Pannonsediment.

Petrographischer Scherbentyp A8
Proben: MD 070/3, MD 109/6

Mikroskopische Beschreibung 
Die Scherbengrundmasse ist gröber glimmerig, kalkfrei und 

optisch aktiv. Der Magerungsgehalt beträgt ca. 10% (8–11%). 
Die Magerungskörner sind feinkörnig und mäßig bis gut sor-
tiert.

Sie bestehen überwiegend aus Muskovit und monokristal-
linen Quarzen; häufig können noch oxidierte Schichtsilikate, 
Kalkpseudomorphosen, Karbonatpartikel, untergeordnet Ei-
senoxidkonkretionen, Alkalifeldspäte, opake Substanzen und 
wenig Schwermineralien beobachtet werden.

Die erhaltenen Schwermineralspektren (2 Proben) beste-
hen aus Epidot/Zoisit (33%), Granat (30%), Rutil (17%), Tur-
malin (7%), Zirkon (6%), Brookit/Anatas (5%), Titanit (2%), 
Hornblende (1%) und Sillimanit (1%).

Interpretation
Typisch sind der hohe Glimmergehalt und rotbraune Eisen-

ren, selten Schwermineralien, sehr selten karbonatische Bioge-
ne und Siltstein/Sandsteinbröckchen beobachtet werden.

Das erhaltene Schwermineralspektrum besteht aus Granat 
(39%), Epidot/Zoisit (20%), Rutil (12%), Titanit (12%), Zirkon 
(9%), Brookit/Anatas (4%), Hornblende (3%), Turmalin (1%) 
und Staurolith (1%). 

Interpretation
Typisch ist der hohe Gehalt an verkohlten Pflanzenresten. 

Sonst wie A2 oder A3.

Petrographischer Scherbentyp A5
Proben: MD 153/10, MD 225/1, MD 225/2

Mikroskopische Beschreibung 
Die Scherbengrundmasse ist gröber glimmerig, kalkhäl-

tig und optisch aktiv. Der Magerungsgehalt beträgt ca. 6% 
(1–12%). Die Magerungskörner sind feinkörnig und gut bis 
mäßig sortiert.

Sie bestehen überwiegend aus Muskovit; sehr häufig kön-
nen noch monokristalline Quarze, häufig Karbonate, oxidierte 
Schichtsilikate, Eisenoxidkonkretionen, wenig Alkalifeldspäte, 
Foraminiferen, selten Schwermineralien, sehr selten polykri-
stalline Quarze und in Spuren karbonatische Biogene, Plagio-
klas und Kristallinbruchstücke und beobachtet werden.

Die erhaltenen Schwermineralspektren (3 Proben) bestehen 
aus Granat (26%), Epidot/Zoisit (35%), Rutil (13%), Brookit/
Anatas (13%), Titanit (9%) und Turmalin (4%). 

Interpretation
Typisch sind der hohe Glimmergehalt und der Kalkreich-

tum. Es wurde ein mariner, vermutlich lokal anstehender Ton-
mergel als Rohstoff verwendet.

Petrographischer Scherbentyp A6
Proben: MD 004/16, MD 165/8

Mikroskopische Beschreibung 
Die Scherbengrundmasse ist gröber glimmerig, ausgelaugt 

und optisch inaktiv. Der Magerungsgehalt beträgt ca. 6% (3–
9%) Die Magerungskörner sind sehr feinkörnig und gut bis 
mäßig sortiert.

Sie bestehen überwiegend aus Muskovit und monokristal-
linen Quarzen. Sehr häufig können noch Kalkpseudomor-
phosen, oxidierte Schichtsilikate, häufig Eisenoxidkonkretio-
nen, Alkalifeldspäte, untergeordnet opake Substanzen, wenig 
Schwermineralien, sehr selten Biotit, Siltstein/Sandsteinbröck-
chen, nicht resorbierte Tonbröckchen und in Spuren Plagio-
klas beobachtet werden.

Die erhaltenen Schwermineralspektren (2 Proben) bestehen 
aus Epidot/Zoisit (42%), Granat (34%), Rutil (10%), Turmalin 
(5%), Zirkon (4%), Titanit (2%), Hornblende (1%), Brookit/
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Das erhaltene Schwermineralspektrum besteht aus Epidot/
Zoisit (64%), Granat (17%), Brookit/Anatas (4%), Titanit (4%), 
Rutil (3%), Zirkon (2%), Turmalin (1%), Hornblende (2%), 
Chloritoid (1%) und Staurolith (1%). 

Interpretation
Die Probe ist sehr hoch gebrannt und kann daher nicht 

näher interpretiert werden.

Petrographischer Scherbentyp D
Probe: MD 070/4

Mikroskopische Beschreibung 
Die Scherbengrundmasse ist sehr feinkörnig, kalkfrei und 

optisch aktiv. Der Magerungsgehalt beträgt ca. 10%. Die Ma-
gerungskörner sind fein bis mittelkörnig und bimodal sortiert.

Sie bestehen häufig aus Eisenoxidkonkretionen; unterge-
ordnet können noch monokristalline Quarze, Muskovit, selten 
polykristalline Quarze, Alkalifeldspäte, Kristallinbruchstücke, 
sehr selten Schwermineralien, oxidierte Schichtsilikate, Bio-
tit, serizitisierte Alkalifeldspäte, karbonatische Biogene und in 
Spuren Hornstein und nicht resorbierte Tonbröckchen beob-
achtet werden.

Die Gesteinsbruchstücke bestehen hauptsächlich aus Quar-
zit und Radiolarit.

Die Feldspäte sind manchmal mit Klinozoisit gefüllt.
Das erhaltene Schwermineralspektrum besteht aus Granat 

(47%), Epidot/Zoisit (32%), Hornblende (12%), Rutil (3%), 
Staurolith (2%), Disthen (2%), Titanit (2%), Brookit/Anatas 
(1%), Zirkon (1%) und Turmalin (1%). 

Interpretation
Typisch ist der geringe und künstliche Magerungsanteil. 

Die Probe ist möglicherweise sekundär entkalkt. Es ist keine 
genauere Herkunftsinterpretation möglich.

Petrographischer Scherbentyp E
Proben: MD 010/2, MD 060/1, MD 060/9

Mikroskopische Beschreibung 
Die Scherbengrundmasse ist feinkörnig bis gröber glimm-

rig, kalkfrei und optisch aktiv. Der Magerungsgehalt beträgt 
ca.15% (11–20%), Ton/Siltsteinklasten 5%. Die Magerungskör-
ner sind mittel bis grob und schlecht bis sehr schlecht sortiert.

Sie bestehen sehr häufig aus monokristallinen Quarzen 
und Muskovit. Untergeordnet können noch opake Substan-
zen, Eisenoxidkonkretionen, Alkalifeldspäte, Schwerminera-
lien, wenig Kalkpseudomorphosen, polykristalline Quarze, 
Kristallinbruchstücke, sehr selten Hornstein, Plagioklas, Biotit, 
serizitisierte Alkalifeldspäte, Pflanzenreste und in Spuren kie-
selige Biogene, nicht resorbierte Tonbröckchen und Graphit 
beobachtet werden.

oxidkonkretionen sowie das häufige Auftreten von Hohlform-
poren, die Pseudomorphosen ehemaliger Gipskristalle dar-
stellen. Als Rohstoff kommt ein oxidierter, oberflächennaher 
verwitterter Pannontegel in Frage.

Petrographischer Scherbentyp B
Proben: MD 001/2, MD 001/3, MD 116/10, MD 116/9, 

MD 146/4, MD 184/3

Mikroskopische Beschreibung 
Die Scherbengrundmasse ist gröber glimmerig, kalkfrei und 

optisch aktiv bis inaktiv. Der Magerungsgehalt beträgt ca. 21% 
(7–42%), Die Magerungskörner sind mittel bis feinkörnig und 
meist schlecht bis sehr schlecht sortiert.

Sie bestehen sehr häufig aus monokristallinen Quarzen und 
Muskovit. Untergeordnet können noch Kalkpseudomorpho-
sen, Alkalifeldspäte (z.T. serizitisiert), wenig Schwermineralien, 
opake Körner, oxidierte Schichtsilikate, Eisenoxidkonkretio-
nen, selten polykristalline Quarze, Biotit, Kristallinbruchstüc-
ke, sehr selten Plagioklas und in Spuren Hornstein, Karbonat 
und Siltstein/Sandsteinbröckchen beobachtet werden.

Die Kristallinbruchstücke bestehen hauptsächlich aus Seiri-
zitquarzit und Quarz-Glimmerbruchstücken.

Die erhaltenen Schwermineralspektren (6 Proben) beste-
hen aus Epidot/Zoisit (50%), Granat (17%), Rutil (7%), Zir-
kon (5%), Turmalin (4%), Brookit/Anatas (2%), Titanit (4%), 
Hornblende (3%), Chloritoid (1%), und in Spuren Staurolith, 
Monazit, Disthen und Chromspinell.

Interpretation
Typisch ist das häufige Vorkommen von Hohlformporen, 

die aus ausgelaugten mittel- bis grobkörnigen Karbonaten ent-
standen sind, und der relativ hohe Magerungsgehalt. Als Roh-
stoff kommt eventuell ein Pannontegel, der künstlich mit Sand 
gemagert wurde, in Frage.

Petrographischer Scherbentyp C
Probe: MD 184/4

Mikroskopische Beschreibung 
Die Scherbengrundmasse ist gröber glimmerig, kalkfrei und 

optisch inaktiv. Der Magerungsgehalt beträgt ca. 16%. Die Ma-
gerungskörner sind feinkörnig und mäßig sortiert.

Sie bestehen überwiegend aus monokristallinen Quar-
zen und Muskovit, untergeordnet aus Alkalifeldspäten sowie 
Schwermineralien, opaker Substanz und oxidierten Schicht-
silikaten. Selten können polykristalline Quarze, Biotit, seri-
zitisierte Feldspäte, Kristallinbruchstücke, sowie sehr selten 
Plagioklas und in Spuren Hornstein, Kalkpseudomorphosen 
sowie Siltstein/Sandsteinbröckchen beobachtet werden.

Die Kristallinbruchstücke bestehen hauptsächlich aus Seiri-
zitquarzit und Quarz-Glimmerbruchstücken.
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Die Kristallinbruchstücke bestehen hauptsächlich aus 
Quarzit, Serizitquarzit, Quarz-Glimmerbruchstücken. Häufig 
sind Einschlüsse von Epidot/Klinzoisit und auch Hornblende 
zu beobachten. 

Die erhaltenen Schwermineralspektren bestehen aus Granat 
(37%), Epidot/Zoisit (36%), Hornblende (8%), Rutil (4%), Ti-
tanit (4%), Brookit/Anatas (2%), Zirkon (2%), Turmalin (2%), 
Chloritoid (1%), Staurolith (2%), Disthen (1%) und in Spuren 
Sillimanit, Andalusit, Monazit und farblose Klinopyroxene.

Interpretation
Typisch ist das Auftreten von Eisenoxidkonkretionen. Als 

Rohstoff kommt ein Verwitterungslehm oder ein umgelager-
ter Pannontegel in Frage.

Petrographischer Scherbentyp E1
Proben: MD 160/4, MD 209/7, MD 218/12

Mikroskopische Beschreibung 
Die Scherbengrundmasse ist sehr feinkörnig bis gröber 

glimmerig, kalkfrei und optisch aktiv. Der Magerungsgehalt 
beträgt ca. 6% (4–8%), Tonklasten 1%. Die Magerungskörner 
sind mäßig sortiert.

Die Magerungspartikel bestehen überwiegend aus Musko-
vit; sehr häufig können noch monokristalline Quarze, häufig 
opake Partikel, untergeordnet Eisenoxidkonkretionen, Alkali-
feldspäte (z.T. serizitisiert), Schwermineralien, Kalkpseudomor-
phosen, oxidierte Schichtsilikate, vereinzelt nicht resorbierte 
Tonbröckchen, selten polykristalline Quarze, Kristallinbruch-
stücke, sehr selten Hornstein, Biotit und in Spuren Plagioklas 
und Karbonate beobachtet werden.

Die Kristallinbruchstücke bestehen hauptsächlich aus 
Quarzit, Serizitquarzit, Quarz-Glimmerbruchstücken. Häufig 
sind Einschlüsse von Epidot/Klinzoisit und auch Hornblende 
zu beobachten. 

Die erhaltenen Schwermineralspektren bestehen aus Epi-
dot/Zoisit (41%), Granat (36%), Rutil (8%), Zirkon (6%), Ti-
tanit (2%), Turmalin (2%), Staurolith (2%), Hornblende (1%), 
Brookit/Anatas (1%), Chloritoid (1%), Disthen (1%) und in 
Spuren Sillimanit und farbloser Chromspinell.

Interpretation
Typisch ist der hohe Glimmergehalt, das Auftreten von 

Eisenoxidkonkretionen und auch von Glaukonit. Als lokale 
Rohstoffe kommen feine Pannonsedimente in Frage.

Petrographischer Scherbentyp E2
Probe: MD 082/3

Mikroskopische Beschreibung 
Die Scherbengrundmasse ist gröber glimmrig, kalkfrei und 

optisch aktiv. Der Magerungsgehalt beträgt ca.17.04% Die 

Magerungskörner sind mäßig sortiert.
Sie bestehen überwiegend aus monokristallinen Quarzen 

und Muskovit. Sehr häufig können noch oxidierte Schichtsi-
likate, häufig Alkalifeldspäte, Schwermineralien, untergeordnet 
opake Substanzen, Eisenoxidkonkretionen, wenig polykristalline 
Quarze, selten Hornstein, sehr selten serizitisierte Alkalifeldspäte, 
Plagioklas und Kristallinbruchstücke beobachtet werden.

Die Kristallinbruchstücke bestehen hauptsächlich aus Quar-
zit- und Glimmerbruchstücken. Häufig sind Einschlüsse von 
Epidot/Klinozoisit und auch Hornblende zu beobachten. 

Das erhaltenene Schwermineralspektrum besteht aus Epi-
dot/Zoisit (58%), Granat (21%), Rutil (8%), Titanit (5%), Stau-
rolith (3%), Disthen (2%), Zirkon (2%), Turmalin (2%) und 
Hornblende (1%).

Interpretation
Typisch ist der hohe Glimmergehalt, das Auftreten von Ei-

senoxidkonkretionen und auch von Glaukonit. Als Rohstoff 
kommt ein Pannontegel oder Quartärlehm in Frage.

Petrographischer Scherbentyp E3
Probe: MD 157/4

Mikroskopische Beschreibung 
Die Scherbengrundmasse ist sehr feinkörnig, kalkfrei und 

optisch aktiv. Der Magerungsgehalt beträgt ca. 8%. Die Mage-
rungskörner sind mäßig sortiert.

Sie bestehen überwiegend aus Muskovit; häufig können 
noch monokristalline Quarze, Eisenoxidkonkretionen, unter-
geordnet oxidierte Schichtsilikate, wenig Alkalifeldspäte (z.T. 
serizitisiert), Plagioklas, Biotit, Schwermineralien, opake Parti-
kel und in Spuren Kristallinbruchstücke beobachtet werden.

Die Kristallinbruchstücke bestehen hauptsächlich aus 
Quarz-Feldspataggregaten.

Das erhaltene Schwermineralspektrum besteht aus Epidot/
Zoisit (38%), Granat (33%), Hornblende (14%), Rutil (6%), Ti-
tanit (1%), Staurolith (4%), Disthen (1%), Zirkon (2%), Turma-
lin (1%) und Chromspinell.

Interpretation
Typisch sind die rotbraunen Eisenoxidkonkretionen sowie 

das gelegentliche Auftreten von Glaukonit und der geringe 
Magerungsgehalt. Es ist derzeit keine nähere Herkunftsinter-
pretation möglich, eine relativ lokale Herkunft ist wahrschein-
lich (umgelagerte Tegel scheint möglich).

Petrographischer Scherbentyp F
Probe: MD 152/x

Mikroskopische Beschreibung 
Die Scherbengrundmasse ist gröber glimmerig, kalk-

frei und optisch aktiv. Der Magerungsgehalt beträgt ca. 32%. 
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Ton/Siltsteinklasten 3%. Die Magerungskörner sind fein bis 
mittelkörnig und schlecht sortiert und bestehen sehr häufig 
aus Muskovit und monokristallinen Quarzen; häufig können 
noch Alkalifeldspäte, untergeordnet Schwermineralien, wenig 
Eisenoxidkonkretionen, Biotit, Siltstein/Sandsteinbröckchen, 
selten serizitisierte Alkalifeldspäte, opake Substanzen, Graphit, 
sehr selten polykristalline Quarze, Plagioklas und Kristallin-
bruchstücke beobachtet werden.

Die Plagioklase sind häufig serizitisiert. Die Kristallin-
bruchstücke bestehen hauptsächlich aus Quarzit, Serizitquarzit, 
Quarz-Glimmerbruchstücken, selten treten graphitführende 
Schamottestückchen auf. 

Das erhaltene Schwermineralspektrum besteht aus Epidot/
Zoisit (75%), Titanit (9%), Granat (6%), Rutil (4%), Zirkon 
(3%), Turmalin (3%), Brookit/Anatas (1%) und Chromspinell 
(1%).

Interpretation
Typisch ist das Auftreten von Siltsteinbröckchen (?Scha-

motte), die sehr schlechte Sortierung und der sehr hohe Ma-
gerungsgehalt. Als Herkunftsgebiete kommen lokale Rohstof-
fe im Leithagebirge aber auch aus der Böhmischen Masse in 
Frage. 

Petrographischer Scherbentyp F1
Probe: MD 174/2

Mikroskopische Beschreibung 
Die Scherbengrundmasse ist gröber glimmrig, kalkfrei und 

optisch aktiv. Der Magerungsgehalt beträgt ca. 54%. Die Ma-
gerungskörner sind meist feinkörnig und mäßig sortiert.

Die Zusammensetzung der Partikel ist: überwiegend Mus-
kovit und monokristalline Quarze, häufig können noch Al-
kalifeldspäte (z.T serizitisiert), oxidierte Schichtsilikate, un-
tergeordnet polykristalline Quarze, Schwermineralien, Eisen-
oxidkonkretionen, sehr selten Hornstein, serizitisierte Alkali-
feldspäte, Plagioklas, opake Partikel und Kristallinbruchstücke 
beobachtet werden.

Die Kristallinbruchstücke bestehen hauptsächlich aus Quar-
zit, Serizitquarzit und Quarz-Glimmerbruchstücken. 

Das erhaltene Schwermineralspektrum besteht aus Epidot/
Zoisit (55%), Titanit (5%),Granat (8%), Rutil (13%), Zirkon 
(12%), Turmalin (1%), Brookit/Anatas (1%) und Hornblende 
(1%).

Interpretation
Typisch sind der sehr hohe Magerungsgehalt, der fehlen-

de Graphit und die fehlenden Schamotteklasten. Die Mage-
rungspartikel sind etwas feiner und etwas besser sortiert als bei 
Scherbentyp F. Als Herkunftsgebiet kommt das Leithagebir-
ge in Frage. Derzeit ist keine nähere Herkunftsinterpretation 
möglich. 

Petrographischer Scherbentyp G
Proben: MD 157/8, MD 221/1

Mikroskopische Beschreibung 
Die Scherbengrundmasse ist gröber glimmerrig, kalkfrei 

und optisch aktiv bis inaktiv. Der Magerungsgehalt ohne Ton-
klasten beträgt ca.16% (13–19%), Tonklasten 12% (9–16%). Die 
Magerungskörner sind fein bis mittelkörnig (maximal bis 0,6 
mm) und schlecht bis sehr schlecht sortiert.

Sie setzen sich sehr häufig aus Muskovit und monokristal-
linen Quarzen zusammen; häufig können noch Alkalifeldspäte, 
opake Substanzen, untergeordnet Schwermineralien, Graphit, 
Siltstein/Sandsteinbröckchen (zum Teil Reste zerkleinerter 
Keramik), selten polykristalline Quarze, wenig Kristallinbruch-
stücke, Eisenoxidkonkretionen, sehr selten Hornstein, seriziti-
sierte Alkalifeldspäte, Biotit, kieselige Biogene und Pflanzen-
reste und beobachtet werden. Als Gesteinsbruchstücke treten 
Biotit-Feldspataggregate sowie Quarz-Titanitaggregate auf.

Die erhaltenen Schwermineralspektren bestehen aus Epi-
dot/Zoisit (42%), Granat (19%), Rutil (9%), Zirkon (5%), farb-
loser Klinopyroxen (3%), Brookit/Anatas (3%), Titanit (2%), 
Turmalin (2%), Staurolith (2%), Disthen (2%), Hornblende 
(1%), Chloritoid (1%) und in Spuren Sillimanit und Chrom-
spinell.

Interpretation
Typisch ist das Auftreten von Schamottemagerung. Die 

Schamottebröckchen enthalten teilweise noch Graphitmage-
rungsanteile. Es handelt sich dabei um einen offenbar mit zer-
kleinerter Graphitkeramik versetzten Rohstoff. 

Petrographischer Scherbentyp H
Proben: MD 106/14, MD 157/6

Mikroskopische Beschreibung 
Die Scherbengrundmasse ist gröber glimmerig, kalkfrei und 

optisch aktiv. Der Magerungsgehalt beträgt ca. 31% (21–40%). 
Die Magerungskörner sind sehr grob und sehr schlecht sor-
tiert.

Sie bestehen sehr häufig aus monokristallinen Quarzen; 
häufig können noch Kristallinbruchstücke, Schwermineralien, 
Muskovit, untergeordnet großteils serizitisierte Alkalifeldspä-
te, Biotit, wenig oxidierte Schichtsilikate, Graphit, selten opa-
ke Partikel, sehr selten polykristalline Quarze und Plagioklas 
(meist stark zersetzt) beobachtet werden.

Die Kristallinbruchstücke bestehen überwiegend aus gro-
ben, zum Teil stark verwitterten Kristallinbruchstücken (ge-
schieferte Muskovit-Biotit-Quarz-Feldspataggregate). Die 
Feldspäte sind häufig stark serizitisiert. Seltener kommen auch 
hornblendeführende, stark zersetzte Gesteinsbruchstücke vor. 
Typisch ist der bereits im Dünnschliff sichtbare hohe Gehalt 
an grüner Hornblende. 
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Sie bestehen überwiegend aus monokristallinen Quarzen; 
sehr häufig können noch Muskovit, häufig Alkalifeldspäte (z.T. 
serizitisiert), untergeordnet Schwermineralien, wenig polykri-
stalline Quarze, opake Körner, selten oxidierte Schichtsilika-
te, Siltstein/Sandsteinbröckchen, Kristallinbruchstücke, Biotit, 
Plagioklas, Kalkpseudomorphosen, Vulkanitbruchstücke und 
Eisenoxidkonkretionen beobachtet werden.

Die Kristallinbruchstücke bestehen überwiegend aus fein-
körnigen Quarziten, Quarz-Feldspataggregaten, Vulkanit-
bruchstücken (glasige Grundmasse mit Opazit und Feldspa-
teinschlüssen) und untergeordnet aus Quarz-Feldspat-Glim-
meraggregaten. Auffällig ist das Auftreten von relativ viel Pla-
gioklas (z. T.? vulkanischen Urprungs).

Das erhaltene Schwermineralspektrum besteht aus augiti-
schem Klinopyroxen (35%), Hornblende (29%), Epidot/Zoisit 
(19%), Granat (7%), Titanit (3%), Zirkon (2%), Brookit/Anatas 
(2%), Rutil (1%), Staurolith (1%), diopsidischen Klinopyroxen 
(1%) und unbestimmbare Schwermineralien (1%). 

Interpretation
Typisch ist das Auftreten von relativ unzersetzten vulka-

nischen Geisteinsbruchstücken und der hohe Augitgehalt im 
Schwermineralspektrum der Probe. Derzeit ist kein vergleich-
barer Rohstoff aus der Gegend um Mannersdorf bekannt. 
Vergleichbare Rohstoffe könnten in jungen, vulkanisch be-
einflussten Sedimenten des Burgenlandes, der Südsteiermark, 
Ungarns oder in der Slowakei vorkommen. 

Die erhaltenen Schwermineralspektren bestehen überwie-
gend aus Hornblende (84%), Titanit (12%), Epidot/Zoisit (1%), 
Granat (1%) und in Spuren Zirkon.

Interpretation
Typisch sind der hohe Hornblendegehalt und die verwit-

terten Kristallinbruchstücke. Der verwendete Keramikroh-
stoff stammt aus einem Verwitterungslehm über Kristallin 
(vermutlich stark zersetzte, z. T. hornblendeführende Schiefer 
oder Gneise). Auffällig ist auch das vereinzelte Auftreten von 
Graphit. Solche Rohstoffe könnten in der Nähe von Am-
phibolitzügen im Leithagebirge, wie sie beispielsweise laut 
geologischer Karte gleich östlich von Mannersdorf5 anste-
hen, vorkommen. Diese Möglichkeit müsste aber erst durch 
das gezielte Aufsammeln von Vergleichsproben überprüft 
werden. Ähnliche Gesteine sind aber auch aus den Kleinen 
Karpaten sowie auch aus der Böhmischen Masse bekannt 
(Graphitgehalt).

Petrographischer Scherbentyp I
Probe: MD 224/1

Mikroskopische Beschreibung 
Die Scherbengrundmasse ist sehr feinkörnig bis gröber 

glimmerig, kalkfrei und optisch aktiv. Der Magerungsgehalt 
beträgt ca. 29%. Die Magerungskörner sind feinkörnig und 
mäßig sortiert.

5	 Schnabel 2002.
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TAFEL 1

Mikrofotografien

A: Petrographischer Scherbentyp A: Probe: MD096–3, Übersichtsaufnahme der Scherbenbruchfläche (AL). 

B: Petrographischer Scherbentyp A: Probe: MD096–3, (DL), Dünnschliffdetailaufnahme: sichtbar: kalzitisch erhaltene Foramini-
fere.

C: Petrographischer Scherbentyp A: Probe: MD216–11, Übersichtsaufnahme der Scherbenbruchfläche (AL). 

D: Petrographischer Scherbentyp A: Probe: MD216–11, (DL, #Pol), Dünnschliffübersichtsaufnahme: sichtbar: kalkige Mikrofos-
silreste.

E: Petrographischer Scherbentyp A1: Probe: MD097–4, Übersichtsaufnahme der Scherbenbruchfläche (AL). 

F: Petrographischer Scherbentyp A1: Probe: MD097–4, (DL), Dünnschliffdetailaufnahme: sichtbar Hohlformpore eines aufgelö-
sten Seeigelstachels.

G: Petrographischer Scherbentyp A2: Probe: MD127–8, Übersichtsaufnahme der Scherbenbruchfläche (AL). 

H: Petrographischer Scherbentyp A2: Probe: MD127–8, (DL #Pol), Dünnschliffdetailaufnahme: sichtbar: gröbere Quarz und Feld-
spatkörner sowie Mikrofossilreste (meist Foraminiferen).
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TAFEL 2

Mikrofotografien

A: Petrographischer Scherbentyp A2al: Probe: MD042–2, Übersichtsaufnahme der ausgelaugten Scherbenbruchfläche (AL). 

B: Petrographischer Scherbentyp A2al: Probe: MD042–2, (DL), Dünnschliffübersichtsaufnahme: sichtbar: ausgelaugte Matrix mit 
aufgelöstem Biogenresten.

C: Petrographischer Scherbentyp A3: Probe: MD010–3, Übersichtsaufnahme der Scherbenbruchfläche mit groben Einschlüssen 
(AL).

D: Petrographischer Scherbentyp A3: Probe: MD010–3, (DL, #Pol), Dünnschliffdetailaufnahme: sichtbar: Quarz, Muskovit, Feld-
späte, Kristallinpartikel sowie Foraminiferenrest.

E: Petrographischer Scherbentyp A3al: Probe: MD060–10, Übersichtsaufnahme der ausgelaugten Scherbenbruchfläche (AL). 

F: Petrographischer Scherbentyp A1: Probe: MD060–10, (DL), Dünnschliffdetailaufnahme, sichtbar: Hohlformpore eines ausge-
laugten Seeigelstachels.

G: Petrographischer Scherbentyp A4: Probe: MD229–2, Übersichtsaufnahme der Scherbenbruchfläche (AL) 

H: Petrographischer Scherbentyp A4: Probe: MD229–2, (DL), Dünnschliffdetailaufnahme: sichtbar: gröberer, verkohlter Pflanzen-
rest.
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TAFEL 3

Mikrofotografien

A: Petrographischer Scherbentyp A5: Probe: MD225–2, Übersichtsaufnahme der Scherbenbruchfläche (AL). 

B: Petrographischer Scherbentyp A5: Probe: MD225–2, (DL), Dünnschliffübersichtsaufnahme: sichtbar: glimmerige, kalkreiche 
Matrix mit Foraminifere.

C: Petrographischer Scherbentyp A6: Probe: MD004–16, Übersichtsaufnahme der Scherbenbruchfläche (AL)

D: Petrographischer Scherbentyp A6: Probe: MD004–16, (DL), Dünnschliffdetailaufnahme: sichtbar: ausgelaugter Scherben mit 
leicht gelblichen Pseudomorphosen ausgelaugter Karbonatkörner.

E: Petrographischer Scherbentyp A7: Probe: MD037–5, Übersichtsaufnahme der ausgelaugten Scherbenbruchfläche (AL). 

F: Petrographischer Scherbentyp A7: Probe: MD037–5 (DL), Dünnschliffübersichtsaufnahme. 

G: Petrographischer Scherbentyp A8: Probe: MD070–3, Übersichtsaufnahme der Scherbenbruchfläche (AL) 

H: Petrographischer Scherbentyp A8: Probe: MD070–3, (DL), Dünnschliffdetailaufnahme: sichtbar: Hohlformporen, die aus auf-
gelösten Gipskristallen entstanden sind.
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TAFEL 4

Mikrofotografien

A: Petrographischer Scherbentyp B: Probe: MD001–3, Übersichtsaufnahme der Scherbenbruchfläche (AL). 

B: Petrographischer Scherbentyp B: Probe: MD001–3, (DL, #Pol), Dünnschliffübersichtsaufnahme: sichtbar: schlecht sortierte z. T. 
grobe siliziklastische Körner, sowie aufgelöste, runde Karbonatkörner (schwarz)

C: Petrographischer Scherbentyp C: Probe: MD184–4, Übersichtsaufnahme der Scherbenbruchfläche (AL). 

D: Petrographischer Scherbentyp C: Probe: MD184–4, (DL, #Pol), Dünnschliffübersichtsaufnahme: sichtbar: schlecht sortierte, z. 
T. grobe, siliziklastische Körner

E: Petrographischer Scherbentyp D: Probe: MD070–4, Übersichtsaufnahme der Scherbenbruchfläche (AL).

F: Petrographischer Scherbentyp D: Probe: MD070–4, (DL, #Pol), Dünnschliffübersichtsaufnahme: sichtbar: Quarz und aufgelöste 
Kalkpartikel (schwarz) in feiner Matrix. 

G: Petrographischer Scherbentyp E: Probe: MD060–1, Übersichtsaufnahme der Scherbenbruchfläche (AL). 

H: Petrographischer Scherbentyp E: Probe: MD060–1, (DL, #Pol), Dünnschliffdetailaufnahme: sichtbar: Poly- und monokristalline 
Quarze, Serizitquarzit.
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TAFEL 5

Mikrofotografien

A: Petrographischer Scherbentyp E1: Probe: MD209–7, Übersichtsaufnahme der Scherbenbruchfläche (AL). 

B: Petrographischer Scherbentyp E1: Probe: MD209–7, (DL, #Pol), Dünnschliffdetailaufnahme: sichtbar: feinere Quarze sowie 
eisenoxidisch zementierte Bröckchen.

C: Petrographischer Scherbentyp E2: Probe: MD082–3, Übersichtsaufnahme der Scherbenbruchfläche (AL). 

D: Petrographischer Scherbentyp E2: Probe: MD082–3, (DL, #Pol), Dünnschliffübersichtsaufnahme: sichtbar: Quarzit, Quarz und 
Glimmerkörner.

E: Petrographischer Scherbentyp E3: Probe: MD157–4, Übersichtsaufnahme der Scherbenbruchfläche mit groben, rotbraunen 
eisenoxidisch zementierten Einschlüssen (AL).

F: Petrographischer Scherbentyp E3: Probe: MD157–4, (DL), Dünnschliffdetailaufnahme: sichtbar: Glaukonitkorn. 

G: Petrographischer Scherbentyp F: Probe: MD152–x, Übersichtsaufnahme der Scherbenbruchfläche (AL). 

H: Petrographischer Scherbentyp F: Probe: MD152–x, (DL), Dünnschliffdetailaufnahme: sichtbar: schlecht sortierte, siliziklastische 
Magerungspartikel. 
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TAFEL 6

Mikrofotografien

A: Petrographischer Scherbentyp F1: Probe: MD174–2, Übersichtsaufnahme der feinsandigen Scherbenbruchfläche (AL). 

B: Petrographischer Scherbentyp F1: Probe: MD174–2, (DL, #Pol), Dünnschliffdetailaufnahme: sichtbar: serizitisierte Plagioklas-
körner.

C: Petrographischer Scherbentyp G: Probe: MD157–8, Übersichtsaufnahme der Scherbenbruchfläche (AL). 

D: Petrographischer Scherbentyp G: Probe: MD157–8, (DL), Dünnschliffübersichtsaufnahme: sichtbar: Graphitschuppen in fein-
sandig, glimmeriger Scherbengrundmasse.

E: Petrographischer Scherbentyp H: Probe: MD106–14, Übersichtsaufnahme der Scherbenbruchfläche (AL).

F: Petrographischer Scherbentyp H: Probe: MD106–14, (DL, #Pol), Dünnschliffdetailaufnahme: sichtbar: Hornblendebruchstücke.

G: Petrographischer Scherbentyp I: Probe: MD224–1, Übersichtsaufnahme Scherbenbruchfläche (AL). 

H: Petrographischer Scherbentyp I: Probe: MD224–1, (DL), Dünnschliffdetailaufnahme: sichtbar: Vulkanitbruchstück mit Erzein-
schlüssen und Feldspatleisten.
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